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Ritterkreuz
für kühne Husarenstücke junger Offiziere

DNV Berlin , 5 . Febr . Der Führer und Obersts Vefehshaber
cher Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres , Eeneralfeldmarschall von Brauchitsch, das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an folgende Offiziere verliehen:

Oberleutnant Freiherr von Böselager, Schwadronchef in
einer Aufklärungsabteilung:

Leutnant Michael, Zugführer in einem Reiter -Regiment.
Oberleutnant Freiherr von Böselager hat mit wenigen

iReitern seiner durch tagelange Verfolgungskämpfe und Märsche
Erschöpften Schwadron bei Mousseaux die Seine durchschwommen
iund am jenseitigen Ufer einen Brückenkopf gebildet . Durch Er¬
oberung des Dorfes Villers führte er seine Schwadron in die
F̂lanke des Gegners und eroberte eine Batterie , die bisher dem
«Vorgehen der Vorausabteilung außerordentlich hinderlich ge-
,wesen war . Der Ausfall dieser feindlichen Batterie hat zu den
Erfolgen der Division wesentlich beigetragen.

Leutnant Michael hat sich als Führer eines Spähtrupps in
einem Krad , lediglich von einem Mann begleitet , plötzlich einem
Bataillon französischer Schwarzer gegenübergesehen. Er gab sich
als Parlamentär aus und brachte es durch ein ungewöhnlich
geistesgegenwärtiges geschicktes Verhalten dahin , in einer Offi¬
ziersversammlung das gesamte französische Bataillon zur Ueber-
gabe zu bewegen. Kritische Augenblicke und auftauchendes Miß¬
trauen bei den französischen Offizieren überwand er lediglich
durch sein persönliches Auftreten und seine Erklärungen . Diese
Tat , die er ohne Unterstützung von deutscher Seite allein voll¬
brachte, verdient umso höhere Anerkennung, als es sich bei dem
entwaffneten Gegner um das Bataillon eines Senegal -Schützen-
Regiments handelte , dessen Neger harten Widerstand leistete«.

Der neue ungarische Außenminister
Budapest, 5. Febr . Der neue ungarische Außenminister Laszlo

Gon Bardossy wurde am 10. Dezember 1890 in Steinam-
tUnger als Sohn des Obergespans des Komitats Saros und spä¬
teren Staatssekretärs im Ackerbauministerium, Eugen Bardossy,
geboren . Bardossy studierte in Budapest und Berlin und promo¬
vierte 1912 in Budapest zum Doktor der Rechtswissenschaft . 1913
trat er in den Staatsdienst als Konzipist im ungarischen Kultus¬
ministerium . 1922 wechselte Bardossy hinüber in den auswärtigen
Dienst und wurde 1924 Pressechef im Außenministerium . Diesen
Dosten bekleidete er mit tiefem Verständnis für die Bedürfnisse
kdes Pressewesens bis zum Jahre 1930. In diesem Jahre wurde
!«r dem Gesandten in London als erster Beamter zugeteilt . 1934
Murde er zum ungarischen Gesandten in Bukarest ernannt , wel¬
chen Posten er bis zum heutigen Tage innehatte.

Ausnahmezustand in Kuba
Havanna , 8. Febr . Laut amtlicher Bekanntmachung übernahm

Präsident Batista den Oberbefehl über die gesamte kubanische
Wehrmacht , da der Generalstabschef Oberst Pedraza und det
,Marinechef Oberstleutnant Gonzalez sowie Polizcichef OberstCarcia zurückgctreten seien . In einem Aufruf an die Bevölkerung
«erklärte Batist «, das aufrührerische Verhalten der Armee- und
Flottenchefs hätten ihn genötigt , energische Maßnahmen zu er¬
greifen und den Oberbefehl über die Streitkräfte persönlich zu
Übernehmen.

Weltbild -OKW . (M).
Oberstleutnant i. G. Harlinghausen Eichenlaubträger.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat dem'
Oberstleutnant im Eeneralstab Harlinghausen das Eichenlaub
plm Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes als achtem Offizier der!

deutschen Wehrmacht verliehen.

17 seiudl. Flugzeuge über dem KanalWgeschosfen
Der deutsche Wehrmachtsbericht

Reue schwere Schläge unserer Kriegsmarine und Luftwaffe
gegen Englands Versorgung — Kriegsschiff versenkte in
Uebersee 4V 888 BNT . — Zwei Handelsschiffe durch Bom¬
bentreffer vernichtet — Guter Erfolg bei Angriffen auf zwei
gesicherte Geleitzöge — Kampfverbände belegten kriegs¬
wichtige Ziele in Ost- und Südostengland mit Spreng - und
Brandbomben — Erfolgreiche Angriffe auf Flugplätze der
Insel Malta — Wohngebäude in der Stadtmitte Düssel¬

dorfs durch Britenbomben zerstört
DNB . Berlin, 5. Febr . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Ein Kriegsschiff versenkte in Uebersee 48888 BRT.

feindlichen Handelsschiffsraumes . Damit hat dieses Schiff
insgesamt 118 888 BNT . vernichtet.

Ein Fernkampfflugzeug versenkte 448 Kilometer
westlich Irland ein bewaffnetes Handelsschiff von etwa
4508 BRT . , ein weiteres Schiff wurde an der schottischen
Ostkiiste durch Bombentreffer versenkt.

Kampfflugzeuge griffen gestern zwei stark ge¬
sicherte Esleitzüge vor der englischen Siidküste mit gutem
Erfolg an.

Bei London wurde ein Ftngplatz mit Bomben an¬
gegriffen und hierbei ein abgestelltes Flugzeug in Brand
geschossen.

Im Mittelmeerraum richteten sich die Angriffe
deutscher Kampfflugzeugs in den gestrigen Nachmittagsstun¬
den gegen die Flugplätze Luca und Halfar auf der Insel
Malta . Bomben schweren Kalibers zerstörten Hallen und
Unterkünfte und riefen große Brände hervor . Ein Muni¬
tionslager flog in die Luft.

In der letzten Nacht belegte » Kampfoerbände trotz
schwieriger Wetterlage Anlagen der Nüstungsindustrie in
den Midlands und kriegswichtige Ziele sowie Flugplätze
und Bahnanlagen im Osten und Südosten der Insel erfolg¬
reich mit Spreng - vnd Brandbomben.

Der Feind warf in der Nacht zum 5. Februar mit schwä¬
cheren Kräfte » in Westdeutschland vorwiegend Brandbom¬
ben. Der angerichtete Schaden ist gering . Kriegswichtige
Ziele wurden nirgends getroffen . Nur in der Stadtmitte
von Düsseldorf wurden Wohngebäude durch Bomben
und Brände zerstört. Die Verluste der Zivilbevölkerung
betragen 5 Tote und 24 Verletzte.

Der Feind verlor gestern drei Flugzeuge , davon eins im
Lustkampf» zwei durch Flakartillerie.

Drei eigene Flqgzeuge werde« vermißt.

Schwere Niederlage feindlicher Flugzeuge über dem
Kanal — Einflugversuch ins besetzte Gebiet vereitelt

Berlin , 5 . Febr . Einem feindlichen Kampfverband
wurde heute nachmittag bei dem Versuch, unter dem
Schutze tiefliegender Wolken über dem Kanal in das
besetzte Gebiet bei Calais einzufliegen, durch schlagarti¬
gen Einsatz der deutschen Luftverteidigung eine schwere
Niederlage zugefügt. Der Feind verlor insgesamt 1/
Flugzeuge. 15 britische Flugzeuge wurden von deut¬
schen Jägern , zwei weitere von der Flakartillerie abge¬
schossen. Hierdurch gelang es , den britischen Kampfver¬
bünd zu zersprengen und abzuweisen , bevor diese zum
gezielten Bombenwurf kam. Die deutschen Iagdverbände
erlitten keine Verluste.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Lebhafte Angriffstätigkeit der Luftwaffe — Angriffe des

deutsche « Fliegerkorps auf die Flugplätze Maltas
DNV . Nom, 8 . Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:An der griechischen Front haben wir einen feindlichenAngriff zurückgewiesen und dem Gegner empfindliche Verluste zu-gefügt sowie Gefangene und Beute eingebracht.In Nordafrika beiderseitige Fliegertätigkeit.
Englische Flugzeuge haben Benghast bombardiert.
InOstaf r j k a haben unsere Truppen an der Nordfront feind¬liche Streitkräfte , die sich unserer neuen Linie näherten , im

Gegenangriff zurückgeschlagen und ihnen Verluste beigebracht.An der Südfront ha . n sich unsere Dubat -Abteilungen nach blu¬tigen und für den Feind sehr verlustreichen Kämpfen aus einer
vorgeschobenen Stellung nahe der Grenze östlich des Stefanie-Sees zurückgezogen.

Lebhafte Tätigkeit unserer Luftwaffe . Der Feind Hot einig«

i->rftcyaften in Eritrea oombardiert , wobei einige Eingeborenem
getötet wurden . Zwei englische Flugzeuge wurden abgeschossen. ^

Im Gebiet des Acgäischen Meeres haben feindliche'
Flugzeuge in der Nacht zum 4. einen ynserer Flugplätze mit!
Bomben belegt, wobei leichter Materialschaden entstand.

Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps haben die Flugplätzevon Mikabba und Halfär auf Malta angegriffen . Flugzeug¬
schuppen , Unterkünfte und Flugfelder erhielten gutliegende Tref¬
fer, wobei Explosionen und Brände hervorgerufen wurden.

Wieder zwei Dorpostenboole versenkt §
DNB San Sebastian , 8. Febr . Reuter zufolge gab die briti¬

sche Admiralität bekannt, daß die Vorpostenboote „Relonzo" und
„Ludalady " versenkt worden sind . Die nächsten Verwandten der
Opfer seien benachrichtigt worden.

«
WMKie aus der Rückreise nach USA.

Berlin , 8 . Febr . Nach einer Meldung des englischen Nach¬
richtendienstes hat Wendel! WiIlkie am Mittvoch morgen die
Rückreise nach Amerika über Lissabon angetreten.

Mit einem Empfang bei König Georg erfuhr der England-
Besuch Amerikas seinen gesellschaftlichen Höhepunkt, nachdem der
politische durch den Besuch der englischen Ruinenstätten bereit»
zwei Tage vorher erreicht worden war . Er hatte noch eine drei¬
stündige Unterredung mit dem irischen Ministerpräsidenten de
Balera, nachdem ihm Churchill, der auf ditze Zusammenkunft!
ein besonderes Gewicht legte, ein Militärflugzeug zur Verfügung'
gestellt hatte , mit dem Willkie direkt von Manchester aus nach!
Dublin flog. Die Unterredung in Dublin scheint jedoch trotz ihrerDauer und trotz der sicher nicht zu verleugnenden Fähigkeitendes amerikanischen Partners nicht den Erwartungen Churchills
entsprochen zu haben, da sich Willkie bei seiner Rückkehr gegen¬über den auf ihn einstürmenden englischen Journalisten äußerst
reserviert zeigte und nur bemerkte, daß er „sehr offen und frei" -
mit de Valera gesprochen habe und von diesem „alle Aufklä¬
rungen erhalten habe, die er wünschte ".

«Sehr schlimm, sehr schlimm!-
Willkie in den Trümmerstiitten von Bristol.

Stockholm , 3. Febr . Wie Reuter in seinem Funkdienst meldet,
Hai Wendel! Willkie kurz vor seiner vorzeitigen Abreise aus Eng¬land sich noch das „mit Kriegsnarben bedeckte" Bristol be¬
sucht . Dabei soll er mit dem Bürgermeister die von den deut¬
schen Bombenangriffen heimgesuchten Geschäfts- und Hafenviertelder Stadt durchfahren und beim Anblick der zerstörten Gebäude
und Anlagen die Worte „ziemlich schlimm , ziemlich schlimm " ge¬murmelt haben . Anscheinend , um den peinlichen Eindruck eines
offenherzigen Bekenntnisses etwas abzumildern , fügte der ame¬
rikanische East dann der Reuter -Bericht zufolge dem Stadtober¬
haupt zugewandt hinzu : „Ich habe immer noch den Eindruck,
daß Ihre Stadt vor Betriebsamkeit summt."

Die deutsche Luftwaffe wird — darauf kann sich Lügenreuter
verlassen — dafür sorgen, daß es in Bristol und den anderen
kriegswichtigen Hasen- und Industriestädten bald noch schlimmer
aussehen wird . Im übrigen dürfte die in Bristol herrschende
„Betriebsamkeit "

, die der höfliche Mister Willkie lobend er¬
wähnte , in der Hauptsache im Sprengen und Riederreißen von
Gebäuden zusammenhängt.

Japaner landen in der Biasbucht
Tokio, 8. Febr . (Ostastendienst des DNV .) Japanische Marine¬

einheiten führten in den frühenMorgenstunden des Mittwoch in
der nördlischen Biasbucht eine zweite überraschend»
Landung durch , um im Zusammenwirken mit den am Diens¬
tag an der Kwantungküste gelandeten Truppen die Lieferungs¬
straße von Hongkong nach dem Landesinnern abzuschneiden und
damit den Schmuggel von Kriegsmaterial zu unterbinde ».
Transportschiffe , die die Truppenlandungen durchführten , benutz¬
ten die Nacht, um, von einer unbekannten Basis aus , unter de»
Schutz von Kriegsschiffen das Landungsziel zu erreichen.

Die Frage des Kriegszustandes gegenüber China
DNB Tokio, 3 . Febr . Außenminister Matsuoka erklärte

im Hauptausschutz der Kammer auf eine Anfrage , ob die Her¬
stellung des ordentlichen Kriegszustandes in China nicht ein
wirksames Mittel zur Verhinderung fremder Unterstützung
Tschungkings sei, daß die Regierung erwäge, die Rechte eine»
kriegführenden Staates im Konflikt mit Ekiina in Anspruch z«
nehmen, daß aber diese Frage noch nicht entschieden sei . Die
Wehrmacht habe bereits wiederholt in dringenden Fällen , wir
bei der Blockade , das Kriegsrecht ausgeübt , dagegen sei die
Frage der Ausdehnung der Kriegsrechte auf fremde Kon¬
zessionen in China äußerst kompliziert, kr erwarte jedoch»
daß auch diese Frage bald gelöst werde.



«etter

»Aeberall das Bild intensiver Arbeit*
Ein dänischer Journalist von einem Flug über Rhein

und Ruhr
DRV Kopenhagen, 5 . Febr . Wenn man zusammenstellt, was

die britische Propaganda über die Erfolge der RAF . auf „Kriegs¬
zentren " am Rhein und im Ruhrgebiet gelogen hat , so könnte
man annehmen , daß dort kaum noch ein Stein aus dem anderen
steht . Um so peinlicher ist es für die Lügenstrategen, daß aus¬
ländische Korrespondenten in ihren Zeitungen diese Märchen
durch Tatsachenberichte immer wieder ad absurdum führen . So
gibt jetzt der Korrespondent von „Politiken " seine Eindrücke
von einem Flug über den Rhein und das Ruhrgebiet wider,
auf dem er, im Gegensatz zu den Zensurmaßnahmen in England,
die Möglichkeit hatte , sich persönlich die „zerstörten Rüstungs-
Fabriken" anzusehen , „lleberall war "

, so schreibt der dänische
Journalist , „das Bild das gleiche : Ununterbrochene Tätigkeit
und intensivste Arbeit . Von englischen Fliegerdesuchenwar so gut
wie keine Spur zu sehen . Alle die großen und kleinen Städte
waren unversehrt . Das sagt natürlich nicht , daß überhaupt keine
Bomben gefallen seien . Ab und zu sah man einige runde Löcher
wie Mergelgruben auf den Feldern , aber sie waren nicht sehr
zahlreich.

"
Was die Londoner Propaganda aus diesen „Löchern wie Mer-

gelgruben" macht , ist bezeichnend für den verzweifelten, krampf¬
haften Versuch, die deutschen Vergeltungsschläge zu parieren,
durch die England langsam, aber sicher seinem Ende entgegengeht.

*

Degrelle für Zusammenarbeit zwischen Belgien « ud
Deutschland

DRV Brüssel, g . Febr . Im „Pays Reel" befaßt sich der Her¬
geber des Blattes , Leon Degrelle, mit der politischen und
Fialen Revolution in Europa und fordert engste Zusammen¬
arbeit und Solidarität zwischen Belgien und dem nationalsozia¬
listischen Deutschland . Hitler sei, so unterstreicht Degrelle in län¬
geren Ausführungen , die soziale Revolution . Je eher England
Zerschlagen ist, umso schneller werde sich die soziale Ordnung
ldurchsetzen. Der Kampf gegen England sei der Kampf ganz Euro¬
pas . Die soziale Revolution sei nur in der Zusammenarbeit und
in der Solidarität aller gesunden Kräfte in Europa möglich.
Degrelle fordert dar belgische Volk schließlich auf , Schulter an
Schulter mit den revolutionären Kräften des Deutschen Reiches
und des faschistischen Italiens zu kämpfen.

Kriegshetzer Churchill endgültig entlarvt
Washington, 5. Febr . Bei seiner Vernehmung vor dem Außen¬

politischen Senatsausschuß in Washington sagte der amerikanische
General Wood folgendes aus:

„Ich habe 1938 eine Unterredung mit Churchill gehabt. Im
verlause dieser Unterredung erklärte mir Churchill: „Deutschland
» ird zu stark ; wir müssen Deutschland vernichten!"

Aus eine Frage des demokratischen AusschußmitgliedesSenator
Reynolds , ob Churchill mit dem Wort „wir" England und
di« Vereinigten Staaten gemeint habe, verneinte General Wood
dieses und bestätigte, daß seines Erachtens mit dem Wort „wir"
nur England gemeint gewesen sei.

Wenn es überhaupt noch eines Beweises für die Absichten und
Pläne Churchills, das nationalsozialistische Deutschland unter
allen Umständen zu vernichten, bedarf, so lieferte ihn Churchill
damit persönlich . Seine Worte „wir müssen Deutschland vernich¬
ten" kennzeichnen in durch nichts zu überbietender Deutlichkeit,
worum es den britischen Machthabern in Wahrheit geht : Nicht
»m Frieden und Freiheit , nicht um Gerechtigkeit und Christen¬
tum , für die zu kämpsen diese Kriegshetzer heucheln, sonder»
ieinzig und allein um die Ausrechterhaltung ihres Systems der
Unterdrückung, Aussaugung und Versklavung der Völker.

Folgen maßloser Pressehetze
jAufgehetzte Menschenmenge protestiert gegen Beisetzung

gefallener deutscher Piloten
Stockholm , 8 . Febr . In einem Dorf in der Grafschaft Sussex

kam es nach einem Bericht des „Daily Herald" zu erregten Sze¬
nen einer aufgehetzten Menschenmenge , die dagegen protestierte,
daß einige deutsche Flieger , deren Flugzeug in der Nähe des
Dorfes abgestürzt war , auf dem Eemeindefriedhof bestattet wür¬
den . Infolge der Verhetzung durch die englische Presse sammelte
Istch eine Menschenmenge an , die die Bestattung verhindern wollte,« eil die Deutschen als „Antichristen" kein Recht hätten , in ge¬
reihter Erde zu ruhen.

Es ist bezeichnend , daß der „Daily Herald" kein Wort der
Verurteilung für diese Haltung findet, sondern die aufgehetzte
Maste auch noch gegen den Pfarrer , der, wenn auch widerwillig,die Bestattung schließlich durchführte, aufzuwiegeln versucht . In
Deutschland findet es jedermann selbstverständlich , daß ge¬
fallene englische Piloten mit allen militärischen Ehren , die ihnen
,»kommen , zur letzten Ruhe gebracht werden. In EngIand sind
derartige Selbstverständlichkeiten infolge der maßlosen Ver¬
hetzung der Bevölkerung nur unter größten Schwierigkeiten
durchzuführen.

Kindlicher Fliegerschreck
Das Märchen von den britischen „fliegende« Festungen"
Berlin , 5 . Febr . Im Märchenland der britischen Fliegerei , in

>der es von allerlei erdenklichen Fabelwesen in Form unglaub¬
würdiger Erfindungen nur so wimmelt , geistern seit längerer
Zeit schon die sogenannten „fliegenden Festungen" herum . Kein
deutsches Flugzeug hat sie bisher gesehen , aber umso mehr prah¬
len die Märchenerzähler mit den neuen Phänomen in England.
Ja . sie behaupten sogar, eine von den vielbestaunten „fliegenden
Festungen " habe über dem holländischen Flugplatz Leeuwarden
sage und schreibe fünf deutsche Jäger abgeschosten, und als dieses
Luftgetüm später noch einmal erschienen sei, habe sich kein deut¬
scher Jagdflieger in den Start getraut.

Demgegenüber stellen wir fest, daß an dem genannten Tage im
OKW . -Vericht nur zwei deutsche Flugzeuge , die von ihrem Feind¬
flug nicht zurückkehrten , als verloren gemeldet wurden . Der Ab¬
schuß von fünf deutschen Jägern ist also genau so frei erfunden,
wie der kindliche Fliegerschreck , mit dem England alle Welt bluf¬
fe« will.

LchroarzwÄLer ^ rrgeszeitu»-

Tuche nach verschütteten Eeldschränken
Genf. S . Febr . In der Londoner City sind nach den letzten

Großangrifsen Hunderte von Eeldschränken und Stahlkammern
verloren gegangen, die mit großer Mühe ausgegraben und auf¬
gebrochen werden müssen . Die damit beschäftigten Eeldschrank-
fabrikanten erklären , daß sie selbst bei Einsatz aller verfügbaren
Mannschaften auf Monate hinaus mit der Oeffnung von Safes,
Stahlkammern und Eeldschränken beschäftigt sein werden . Es
handelt sich um Werte von vielen hundert Millionen . Die Arbeit
wird , wie „Daily Mail " berichtet, oftmals erschwert durch die
immer wieder notwendig werdenden Sprengungen aus allgemei¬
nen Sicherheitsgründen . Zu den mühsam ausgegrabenen Eeld¬
schränken müßte dann noch einmal ein Weg gebaut werden.

„Arbeiter "-Vertreter Citrine beruhigt
Stockholm , 5 . Febr . Der Korrespondent der hochkonservativen

Londoner „Times " in Torento findet — von seinem plutokrati-
schen Standpunkt durchaus mit Recht — außerordentlich lobende
Worte für das Auftreten des Generalsekretärs des britischen Ge¬
werkschaftskongresses , Sir Walter Citrine , der nach seinem Be¬
such in USA . jetzt Kanada bereist. Dieser sonderbare „Arbsi-
ter "-Vertreter hielt vor den kanadischen Unternehmern im feu¬
dalen Canadian -Club einen Vortrag über den Anteil der eng¬
lischen Arbeiterschaft am Kriege, wobei er den Unternehmern
viel von der „früher überreichten Harmonie " zwischen der Regie¬
rung und den Gewerkschaften in England vorerzählte . Besonders
beruhigend aber muß auf die kanadischen Kapitalisten die ver¬
blüffend offenherzige Eröffnung gewirkt haben , daß „der Gedanke
einer großen sozialen Nachkriegsrevolution in England durchaus
phantastisch" sei.

Ausgerechnet einer der maßgeblichen britischen „Arbeiter -Ver¬
treter gibt damit mit zynischer Offenheit zu, daß die sozialen
Phrasen , mit denen die britische Plutokratenkaste gerade jetzt in
besonders dreister Weise das eigene Volk und die Weltöffentlich¬
keit einzunebeln versucht , weiter nichts sind als ein raffiniert
ausgehecktes Täuschungsmanöver.

Völkisch -nationale Sammlungspartei in Paris
Paris , 5 . Febr . In Paris wurde von einer Gruppe franzö¬

sischer Politiker , Sozialpolitiker und Schriftsteller unter Beteili¬
gung aller Schichten der französischen Bevölkerung eine völkisch¬
nationale Sammlungspartei „Ressemblement Nationale Popu-
laire " gegründet , deren Programm Ziele des nationalen Auf¬
baues enthält unter Betonung der Notwendigkeit einer Zusam¬
menarbeit mit Deutschland. Der Partei gehören u. a . an der be¬
kannte Schriftsteller Chateaubriand , der Journalist Marcel Deal,
der Führer der ehemaligen Frontkämpfer Eoy , der frühere Mi¬
nister Spinaste , der Journalist Fontenoy , der frühere Minister
Lathala , der Vertreter der Pariser Arbeiter Roy.

Die Unruhen in Rumänien
Amtliche Darstellung über die Vorgänge vom 2V. bi»

22 . Januar
Bukarest, 3 . Febr . Die Bukarester Presse veröffentlicht eine

amtliche Darstellung über die Vorgänge in Rumänien in der Zeit
vom 20 . bis 22. Januar , die schließlich das Eingreifen der
rumänischen Armee notwendig machten.

In der Verlautbarung wird geschildert , wie die Unruhen mit
der vom Staatsführer für notwendig befundenen Absetzung
des Innenministers General Petrovicescu und des Generaldirek¬
tors der Staatspolizei Ghyka begannen . Nach einer eingehenden
Darlegung der Ereignisse in den Straßen Bukarests und in der
Provinz wird betont , daß der Staatsführer bis zum letzten
Augenblick , also bis zum Mittwoch, üen 2L Januar , zögerte, Ge¬
walt anzuwenden, um unnötiges Blutvergießen zu vermeiden.
Als es dann doch keinen anderen Ausweg mehr gab, wurde der
Aufstand sehr schnell niedergeworfen. Am Nach¬
mittag des gleichen Tages ergab sich in Bukarest bereits der
größte Teil der Aufständischen.

Wir „geiftern " über Afrika
Mit deutschen Bombern über Kairo und dem Suez -Kanal

Von Kriegsberichter Müller
DNB — ,5 . Febr . (PK .) „Also ist alles klar?" ruft der strenge,

aber immer gutgelaunte Staffelkapitän nach der Einsatzbespre-
chung . „Hat noch jemand eine Frage ?" Niemand meldet sich.

Nach stärkerem Frühlingsgewitter scheint jetzt wieder die strah¬
lende sizilianische Sonne . Wir dürfen starten Flugzeuge rollen
nacheinander über das Feld und verschwinden. Schon nach weni¬
gen Minuten befinden wir uns über dem azurblauen Meer.

Eine wunderbare Schau bietet die liebliche , immer grüne Insel,
an deren Küste wir entlang ziehen , mit ihren Orangen - und Zi¬
tronenhainen , mit ihren Zedern und schlanken Zypressen. Wir
steigen höher und höher. Von der Ferne grüßt der majestätischeAetna , besten schneebedeckter Gipfel von einer Wolke gekrönt ist.
Aber bald sehen wir nur noch den tiesblaueu Spiegel des Meeres.

Nach einer halben Stunde deutet der Beobachter nach links, wo
in beträchtlicher Entfernung ein Schiff auftaucht , um bald wieder
zu verschwinden. Wahrscheinlich ein englisches Kriegsschiff, meint
der Flugzeugführer . Malta liegt in der Nähe, der von England
hartnäckig verteidigte Stützpunkt.

Unaufhaltsam braust unser Vogel über das weite einsam«Meer . Nach einigen Stunden entdecke ich am fernen Horizonteinen silbernen Streifen , der immer näher kommt . „Hurra !" ruftder Flugzeugführer . Das ist die afrikanische Küste.Bald überfliegen wir versteckt liegende Siedlungen , zwischen
Palmenhainen gebettet . Bevor ich es noch richtig erfasse , ziehtunter uns der rötlich-braune Sand der libyschen Wüste hinweg.Der Abend ist längst hereingcbrochen, und der glühend rote
Eonnenball versinkt im Westen. Leise und geheimnisvoll breitet
die afrikanische Nacht ihren Schleier über das italienisch-englisch«
Schlachtfeld, dem wir uns jetzt nähern . Schon vorher spüren wi»den Pulsschlag der Front . Wir sehen zahlreiche italienische Jägerund Kampfflugzeuge. Ein ununterbrochenes Starten und Lan¬den aus den Flugplätzen . Auf den Wüstenstraße» sehen wir regenAutoverkehr in beiden Richtungen . Schwere Traktoren schleppen
Lastzüge mit den verschiedenartigsten Geräten . Wir erkennen
Straßensperren , zahlreiche Arabersiedlungen . Hin und wieder ent¬
decken wir ein Wüstenfort, umgeben von Drahtverhaue «, Bat¬
teriestellungen und MG .-Nestern. Jetzt aber, wo wir die eigent¬
liche Front überfliegen , können wir gar nichts wehr erkennen. !

Äik . 3»

Es ist stockdunkle Rächt geworden. Ab und zu blitzen Mündung »,
*ftuer auf und krepieren einschlagende Granaten . In der Gegend
von Tobruk wird heftig gekämpft.

Etwas weiter sehen wir einen erleuchteten Flugplatz so den«
lich, daß wir sogar die Startbahn erkennen. Man hat uns oder
unsere Kameraden gehört , denn plötzlich slammen Scheinwerfer
ouf . An der Araberbucht ist es schon ein stattliches Bündel ge¬
worden . Wir müssen ganz tief heruntergehen , um uns zu orien¬
tieren . . .

Wir nehmen jetzt Kurs auf Suez. Bald muß der Nil kom¬
men . Alles späht nach unten , denn hier ist ein Streifen zu er¬
kennen. Ist es der Nil ? Anscheinend nicht , denn das dunkle Band
hat eine andere Richtung . Also wieder nichts. Vlauschwarz grüßt
uns die Wüste.

In beträchtlicher Entfernung leuchten wieder Schein¬
werf e r a u f, die sehr rasch an Zahl zunehmen. Als wir näher-
kommen , zähle ich nach und nach 3ü bis 38 Stück . Immer mehr
werden es. Das kann nur Kairo sein . Leutnant M . ist ei»
Draufgänger . Er steuert sein Flugzeug mitten hinein in de«
grellen Dom Einer der Scheinwerfer hat uns erfaßt , doch gleich
wieder verloren . Jetzt können wir den Nil erkennen. Wir sehe»
das Knie und die Insel mit den Nilbrllcken . Rechts querab muß
Eizeh liegen . Wahrscheinlich stehen einige Scheinwerfer auf de«
Pyramiden . Wieder greift ein Lichtarm nach uns . Wir sind eine«
Augenblick geblendet. Durch ein Manöver des Flugzeugführer»
entwinden wir uns dem Fangarm . Es ist ein ausregendes Spiel
Wie schade, daß kein Mond scheint und wir von der romantische«
Kalifenstadt mit ihren Minaretten und Moscheen nichts erkenne«
können. Doch die Engländer lasten uns keine Zeit zur Uebev
kegung . Sie haben uns wieder mit einem Lichtbündel eingefange«
und beginnen zu schießen.

Wir pasten auf wie die Schießhunde, daß wir die Wasserstraße
nicht verfehlen . Dennoch ist es nicht leicht , sie zu finden . Wii
geistern über die Nubische Wüste rmd drücken aus das Rot«
Meer hinunter , dorthin , wo die Bucht immer enger wird . Recht»
liegt die Halbinsel Sinai . Hier irgendwo muß der Kanal b»
ginnen.

Plötzlich schießen erneut Dutzende von Scheinwerfern ihr grelle»
Licht in den Rachthimmel und ein wütendes Flakseuer begrüß!
uns . Ich sehe, wie ein Lichtkegel einen Stafselkameraden erfaß!
hat . Dieser wirst jetzt eine Bombe größten Kalibers . Sie fäll!
auf die Kaimauer neben dem Kanaleingang . Eine ungeheure
Detonation ist bis in unsere Maschine zu hören. 2n dresem
Augenblick hört die Flak auf zu schießen . Da — was ist das?
Unsere Augen versuchen , die Nacht zu durchdringen. Jetzt sehe«
wir : Vier , nein fünf Sperrballone. Blitzschnell kurven wk«
nach rechts , weichen aus . Unser Vordermann scheint die Sperr»
nicht gesehen zu haben und fliegt geradeaus drauf los . Wir hak
ten den Atem an . Gott sei Dank, es ist nichts passiert.

Wir schlängeln uns nun rechts an Suez vorbei und kurve»
dann wieder links und fliegen den Kanal zurück, der sich tn>
kleinen und großen Vittersee verliert . Die Fortsetzung des Km
nals können wir zunächst nicht finden . Wir gehe » tiefer u>ül
suchen nach dem Ziel , auf das wir unsere Bomben zu werfe»
haben Wenige Meter über den Dächern brausen wir über dt»
vielfach beleuchteteStadt Ismaila. Bald haben wir !- en Kanas
wieder gefunden. Leutnant A , ist äußerst gewissenhaft und wilf
die Bomben haargenau abwerfen . Hier links in der Wüste siift
mehrere beleuchtete Ziele ; wahrscheinlich Hausen Wachen darir«
Wir fliegen so dicht vorbei, daß die Zeltplanen , vom Propelle«
strahl erfaßt , aus ihrer Verankerung gerissen davonwirbeln.

Endlich haben wir auch geworfen. Haarscharf sitzen die Bombe»
im Ziel . Port Said schickt uns ein wütendes Flakfeuer nachj
kann uns jedoch nicht erreichen. Stundenlang dröhnen die Moto«
ren ihr gleichmäßiges Lied . Wohlbehalten kehren alle Maschine«
wieder zurück.

Zagd auf SPsrrbaKone
Sieben Abschüsse an einem Abend

Von Kriegsberichter Helmuth Dreßler
DNB . . ., 1 . Febr . (PK ) Auf unserem Eruppengeftchtsstand issHochbetrieb: Kameraden , die vom Tageseinsatz mit Kampfmaschi-neu zurllckgekehrt sind , haben gemeldet, daß über London übe»einer geschlossenen Wolkendecke zahlreiche Sperr .rllone stehen.Der General persönlich hat diese Beobachtung an unsere Grupp,weitergegeben.
Jagd aus Sperrballone — das ist etwas für die Männer unfe-rer Zerstörerflugzeuge. Sie sind sich der Schwierigkeiten und Ge¬fahren der gestellten Aufgabe voll bewußt , dafür aber handelt es

sich um einen besonders lohnenden Einsatz.
Drum so rasch wie möglich zum Start , auf nach London und«ichts als ran . Bis spätestens um . . . Uhr müssen alle eingesetz-len Maschinen fort sein So kurz die Zeit bis zum Start ist, nicht»wird überstürzt . Mit soldatischer Exaktheit werden vielseitig»Maßnahmen zur Sicherung des .Fluges eingeleitet , werden Feld-flughäfen für den Fall bestimmt, daß unsere Englandfliege«wegen des mehr und mehr aufkommenden Bodennebels nicht archunserem Platz landen können Wenige Minuten später sind dts

Zerstörer in der Luft , und sofort wird die Verbindung zwischen
den eingesetzten Flugzeugen und dem Eruppengefechtsstand auf» :
genommen. Auf die Sekunde genau melden sich die verschiedenes
Maschinen zu den vorher festgesetzten Zeiten immer wieder . Heut«s
klappt es besonders gut, der Nachrichtenossizierder Gruppe , Ober¬
leutnant P ., fliegt selbst den Einsatz mit.

Jetzt müssen unsere Zerstörer am Ziel sein . Wir sind mit all
unseren Gedanken und Wünschen bei unseren Kameraden . In
Liesen Minuten wird sich jeder einzelne unserer eingesetzten Zer¬
störer wie ein Falke aus seine Opfer stürzen, so wie das in dem
Ceschwaderadzeichen symbolisiert ist. Zugegeben : Insgeheim be¬
neiden wir unsere Kameraden um dieses Kampferlebnis.

tüt — tüt — tüt - Wir sind glücklich, alle Kameraden mel¬
den sich genau so regelmäßig wie zuvor, nun sind sie aus dem-
Rückslug . Eine Maschine freilich funkt, daß sie vorzeftig umkehre»
mußte . Sie hat Motorschaden — hoffentlich kommt sie gut nach
Hause. Doch die „Ppsilon", dieser Pechvogel, hat ihren Stolz,
sie sucht nicht irgend einen Feldflughafen auf, sondern setzt in
der „Milchsuppe" , die der „Wetterdoktor " für unseren Platz vor¬
ausgesagt hatte , trotz des defekten Triebwerkes ebenso sicher und!
glatt wie wir das sonst von ihr gewöhnt sind , aus der Lande¬
bahn aus.

Die Sicht wird wieder freier , unsere Englandflieger komme«
sämtlich gut herein . Oberleutnant P . und Oberfeldwebel B.
melden sich vom Feindflug auf dem Eruppengefechtsstand zurück:
Sie haben eine der „Easblasen " über London heruntergeholt.
Dann aber bekamen sie leider de» Motorschaden.

Nun fehlt nur noch die „Amrie-Kursürst ". An ihrem Steue»
sitzt Feldwebel T . Spät , sehr Wit erst hat er heimwärts gesund««»
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Wenn er aber als Nachzügler erscheint, wissen wir : er spürte
etwas Besonderes auf , von dem es ihn nicht wieder losgelassen
hat. auf das er drauf und dran ging , so lange , bis der Sieg
sein war.

Während Feldwebel S . seine Maschine landet und zum Liege¬
platz rollte , erwarten wir ihn schon an der Boxe . „Die Dinger
brennen wie eine Fackel und fallen runter wie eine Eins . Auf
jeden Ballon flogen wir nur einmal an — sechs schossen wir ab .

"
Mt diesen Worten entsteigt Feldwebel S . freudestrahlend seiner
Mschine und berichtet auf dem Eefechtsstand dem Hauptmann
I ., seinem Staffelkapitän , weiter : „Wir guckten uns bald die
Augen nach den Ballonsperren aus und hatten schon alle Hoff¬
nung aufgegeben , dass wir sie noch finden würden . Unter uns
lag eine silbrig -weitze Masse . Von London konnten wir nichts
sehen , auch nicht durch die wenigen Spalten in der etwa 80ll
bis 1696 Meter hohen Wolkendeck. Da auf einmal entdeckten wir
in Richtung Westen ein paar kleine ichwarze Punkte . Wir flogen
sofort auf sie zu — endlich hatten wir die Ballone entdeckt.
Durch die Wolkendecke erhielten wir heftiges Flakfeuer , die Ee«
schosse krepierten oft dicht neben unserer Maschine . Mit einiger
List hatten wir uns aber bald an den uns am nächsten stehenden
Ballon hrrangepirscht . Ich flog direkt auf ihn zu , drückte ab urO
sah , wie aus einem kleinen Loch der Hülle eine Flamme kam,
so wie wenn eine Kerze aufflackert . Dann plötzlich zuckte eine
riesige Stichflamme empor , der Ballon platzt mitten ausein¬
ander und wir glaubten schon , unsere Maschine wäre von dem
Feuer miterfasst . Im nächsten Augenblick sackte der Feuerball in
sich zusammen , eine dunkle Masse fiel wie ein Aschenkasten auf
die Wolkendecke und verschwand in ihr , nichts weiter als eine
pechschwarze Rauchwolke blieb zurück. Das gleiche Schauspiel
wiederholte sich nacheinander noch fünfmal . Den letzten Ballon
griffen Äir ans der Gegenrichtung von Westen her an . Die Däm¬
merung war schon sehr weit hereingebrochen , und so konnte ich
ihn von der Lichtseite aus besser fassen . Auch den sechsten holte
ich gleich beim ersten Anflug herunter , ich wollte auf alle Fälle
Las halbe Dutzend voll!

Hauptmann I . meldet dem General von dem Erfolg der
Ballonjagd . Voll Freude über die Anerkennung , die der General
ihm aussprach , ergänzt Feldwebel S . seinen Bericht : „Die schwe¬
ren Vallondrähte sind den Londonern aufs Dach gefallen , sie
haben sich in den Schlingen , die sie für uns legten , selbst ver¬
fangen . Den Eindruck von den brennenden Ballonen werde ich
nie vergessen . Der Angriff fass , der Tommy hat den Beweis dafür,
Lass unsere Luftwaffe auch nicht vor seinen Ballonsperren , auf
die er so grosse Hoffnungen gesetzt hat und von deren absoluter
Abwehrwirkung er in alle Welt hinausposaunte . Halt macht.
Auch diese Festung wird fallen .

"

MillirnienMinne für die Plul-Kraten
Clendswohnungen und unzulängliche Ernährung

für die Arbeiter
Stockholm , 5. Febr . Geradezu unvorstellbar sind die Reich-

tümer , die sich England — oder richtiger gesagt : die herrschende
Oberschicht von einigen hundert Familien — zusammengerafft
hat . Allein 682 Kapitalgesellschaften von den 1166, an denen
eine Handvoll konservativer Unterhaus - Abgeordneter als Auf-
sichtsräte oder Direktoren „interessiert " sind , repräsentieren nach
englischen Feststellungen ein Kapital von und 66 Milliarden RM . !

Diese eine Zahl unter vielen anderen mutz man sich einmal
vor Augen halten , wenn man die wirklich erschütternden Fest¬
stellungen liest , die ein englischer Untersuchungsausschuss über die
Lebensverhältnisse unter der britischen Arbeiterschaft getroffen
hat . Ein Mitglied des Ausschusses , Miss Spring Rice , hat in
Buchform einen Teil der Untersuchuugsergebnisse verösfentlicht.
Danach lebten 369 von 1286 wahllos herausgegriffenen Arbeiter¬
familien , also 31 Prozent , unter den furchtbarsten Bedingungen,
die die Engländerin selbst „vollständig unerträglich " nennt , und'von denen sie sagt , dass sie „von einer zivilisierten Gesellschaft
nicht geduldet werden könnten "

, wobei man nur hinzusügen
möchte , dass es sich um eine zivilisierte Gesellschaft handelt , die das
Wort Christentum ständig im Munde führt und so stolz ist auf
demokratische Errungenschaften.
' Aus der Fülle der einzelnen Schilderungen seien folgende her-
ausgegrifsen : Eine Frau in Rochdale wohnt in einem Haus,
dessen hygienische Einrichtungen , Mülltonnen und Toiletten zwei
Strassen entfernt sind ( !) . Zwei Frauen in Arbroath sprechen
davon , dass sie ihre Toiletten mit 25 bezw . 21 anderen Leuten
teilen müssten . Eine dieser Frauen har sechs Kinder unter sieben
Jahren und ist wieder in anderen Umständen . Sie isst niemals

iFisch oder Eier und an Gemüse höchstens Rüben . Ihr Hauptessen
jsind „Stovies "

, die aus Zwiebeln , Kartoffeln und Wasser be¬
freitet werden . Niemals verwendet sie Fett und Fleisch hierfür.

An einer anderen Stelle heisst es in diesem Untersuchungs¬
bericht aus dem Lande des Reichtums : „Die Frau eines arbeits¬
losen Arbeiters in Derby lebt in einer Hütte , wo die Wanzen,die in dem verfaulten Holz brüten , endlose Arbeit und Mühe
machen, damit die Wohnung sauber bleibt . Es ist notwendig,

snachts aufzusitzen , um die Wanzen von dem kleinen Baby fern-
j-uhalten . Die Stadtverwaltung hat sich geweigert , die Räume zu
.desinfizieren . Der Mann der Frau hat in drei Jahren zweiMonate Arbeit gehabt ."

Und weiter : „Frau R . aus Llyinelly hat zwei Zimmer in
einem vierzimmerigen Raum . Das Haus hat Ratten . Es ist feuchtund dunkel , und es gibt auch Wanzen .

" In einem anderen Hause,stellt der Bericht weiter fest, „lebt " sogar der Herd . Von einer
Frau I . aus Rochdale heisst es in dem Bericht , dass sie „fast
hysterisch geworden ist in ihrem Schrecken über die Bedingungen,unter denen sie lebt "

. Diese Frau hat sich ein Augenleiden
zugezogen, weil sie immer nur in der dunklen und feuchten Woh¬
nung lebt , in der bei Regenwetter oder bei trüben Wolken das
war angezündet werden mutz. „Es gibt nur einen Weg , um her¬
auszukommen ; dazu mutz man jedesmal an 11 Toiletten und
ebenso vielen Mülleimern vorbei !"

Die Verfasserin dieses Untersuchungsberichtes stellt dann fest,»ass 61,1 Prozent , nämlich 771 Familien , ebenfalls in Elends-
Wohnungen leben , die aber immerhin durch ausserordentlich
schwere Hausarbeit sauber gehalten werden könnten . Nur 86 Ar-
belterfamilien unter den 1266 leben in verhältnismässig guten
Wohnungen . Wenn auch von diesen die Verfasserin noch sagen
muh , dass sie oft genug nicht „jedem Standard gesunder Um¬
gebung oder häuslichen Komforts entsprechen, über den jedes
menschliche Wesen verfügen sollte ".

Ueber die Ernährungslag « der 1256 Arbeiterfrauen , die da»
viichprobenmaterial für den Unterfuchungsbericht lieferten , heisst

„<ks ist gar nicht notwendig , erst den Beweis dafür anzu¬treten, dass die m « tst « n dieser Frauen unter¬

er n ä h r t sind . Die besten Autoritäten haben bereits festgestellt , !dass ein grosser Teil unserer Bevölkerung zu arm ist, um so jviel ausreichende Nahrung zu kaufen , wie für die Ausrechterhal¬tung einer guten Gesundheit erforderlich ist. Kein arbeitsloserverheirateter Mann mit einer Familie , auch nicht ein Mann in
schlecht bezahltem Beruf , wie in der Landwirtschaft , bekommt ge¬nügend Geld , um angemessene Nahrung für sich , seine Frau undseine Kinder zu kaufen ." Wie gesagt : Keine Nazipropaganda,sondern wörtlich aus dem Untersuchungsbericht entnommen . „Eswäre absolut ergebnislos "

, fährt der Bericht fort , „die Ernährungdieser 1256 Familien , ausgenommen etwa ein Dutzend , nachirgend einem der maßgebenden Standards der Ernährung zumessen, die in den letzten Jahren verfertigt worden sind. Die Ein¬kommen aller mit Ausnahme ganz weniger , bleiben weit zurückhinter dem , was für eine angemessene Ernährung notwendig ist.
"

Der Bericht schildert , dass die Frauen dieser Arbeiterfamilienbesonders schlecht daran sind, weil sie selbst hungern, da-
m,it die Kinder etwas mehr bekommen können.Dies ändere sich nicht einmal dann , wenn die Mutter ein wei¬teres Kind erwarte . Als typisches Beispiel nennt der BerichtLen Fall einer Arbeiterfrau , die drei Kinder hat — das jüngsteBaby vier Monate alt — und die nicht in der Lage war , sichausreichend zu ernähren , als sie in anderen Umständen war.Sie erhielt zwar Milch , aber im übrigen habe während der
Schwangerschaft ihre ganze Ernährung aus Butterbrot und Teeund das Mittagessen aus Kartoffeln oder ( !) etwas gehacktemFleisch fmince - meat ) oder Pudding bestanden . Einmal in der
Woche atz sie ein Ei , Gemüse überhaupt nicht , mit Ausnahme von
Kartoffeln und gelegentlich Rüben.

Dass ein Land , in dem es gigantische Sozialwerke wie das
WHW . oder das Hilfswerk Mutter und Kind gibt , den Beherr-

/ schein dieser „sozialen " Demokratie ein Dorn im Auge ist, kann
- uns nicht wundernehmen , wenn wir weiter in dem Bericht lesen,

dass eine Arbeitersrau in Woolwich für ihre vielköpfige Familie
nach Abzug der Miete für sämtliche übrigen Ausgaben 13 .56 RM.
übrig hatte . Die Frau hatte ein Magcnleidcn , Neurasthenie
und hohen Blutdruck , so dass ihr vom Arzt eine Diät mit reich¬
lich Fisch und Milch verschrieben wurde . Der Bericht sagt : „Sie
kann dies jedoch nicht erschwingen und itzt daher zu Mittag ent¬
weder Quetschkartoffeln oder Milchpudding ."

So reiht sich in endloser Folge ein Fall an den anderen . Es
seien noch kurz einige weitere zitiert , um den Eindruck zu ver¬
meiden , als handle es sich um besonders krasse Einzelfälle . Von
einer Frau in Essex, die ebenfalls eigentlich Krankenkost haben
müsste, heisst es : „Sie bekommt niemals frische Milch,
mit Ausnahme eines Milchpuddings einmal wöchentlich , und ihr
frisches Gemüse besteht aus Kartoffeln und gelegentlich Rüben.
Die ganze Familie ( sechs Köpfe ) lebt in zwei Zimmern , und
siebe Familien benutzen die Toilette . Sie mutz jeden Eimer Was-
fer zwei Treppen herausschleppen und zum Leeren wieder hin-
unterbringen ."

„Eine Mrs E . aus Lcc .uruchey hat acht Kinder unter 11 Jah¬
ren . Sie itzt Margarinebrot zum Frühstück , trinkt Tee und kocht ^
Kartosseln und Abendbrot überhaupt nicht . Die ganze Familie
von zehn Köpsen lebt ln drei Zimmern " Oder Mrs S . aus
Nonada : „Ihr eigenes Essen besteht aus Butterbrot und Sonn¬
tags etwas Fleisch für die elsköpsige Familie . Sie itzt niemals
Eier oder Fisch und nur etwas Gemüse an Sonntagen . Ueber
ihre Gesundheit sagt sie, dass sie „nicht genügend Blut"
hätte"

Wenn man die erschütternden Feststellungen diese» Unker-
suchungsberichtes über die soziale Lage breiter Schichten in
England liest und sich vergegenwärtigt , welches ungeheure Fi¬
nanzkapital in den Händen weniger hundert Familien konzen¬
triert ist, versteht man die Sorge , mit der die britischen Pluto-
kraten den Durchbruch unserer sozialen Ideen im nationalsozia¬
listischen Deutschland verfolgen , und man begreift den Sinn der
Forderung von Sir Edward Erigg an Paris im Januar 1916,
es „müsse ein Kreuzzug unternommen , werden , um in Deutsch¬
land die alte Ordnung wiederherzustellen " .

Die Kehrseite dieses Bildes , das sich — was nicht oft genug
betont werden kann — auf einen wetten Teil der eng¬
lischen Bevölkerung und nicht , etwa auf einen kleinen
Kreis bezieht , bilden die bekannten Ankündigungen von 36, 10
oder 56 Prozent Dividende der grossen Rüstungsgesellschasten , die
Anzeigen in der „Times " nach einem „dreizehnten Diener für
einen zweiköpfigen Haushalt "

, die lockenden Inserate der Luxus¬
restaurants . Und das alles nicht etwa unter dem barbarischen
Regime , das die „Arbeiterschaft knechtet und aussaugt "

, sondern
im idealen Lande der Demokratie und der Freiheit , das ein
Viertel des Erdballs beherrscht.

PK .-Krumme -Weltbild (M . !

Srenzpoften im hohe« Norden

Mpr Schlaghnum von Boris -Gleb hält der deutsche Posten Wache ,
' an der nonvegisch-sinnische» Grenze . '

Klüse RaMMten am «Rer Weu
Himmler und Terboven in Narvik . Neichsführer LI Hein¬

rich Himmler und Reichskommissar Terboven begaben sich
nach Narvik , das sie am Abend erreichten . Am Vorabend
feiner Abreise aus Drontheim hatte Reichsführer LL Hein¬
rich Himmler einem deutsch - norwegischen Kameradjchafts-
adend in einer Skihütte in der Nähe der Stadt beigewohnt.
In seiner Grußansprache betonte der Reichsführer LL die
enge rassische Verwandtschaft beider Völker und bewertete
die Symptome der gegenwärtigen politischen Entwicklung
als die feste Grundlage einer groß -germanischen Zeit.

Glückwünsche an Gouverneur a. D . Dr . Schnee . Dem Gou¬
verneur a . D . Dr . Schnee , dem der Führer den Adlerschild
des Deutschen Reiches verlieh , haben zu seinem 70 . Geburts¬
tag Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop , Groß¬
admiral Dr . h . c . Raeder , der Reichsminister für Volksauf¬
klärung und Propaganda Dr . Goebbels , Reichsminister des
Innern Dr . Frick und zahlreiche weitere führende Persön¬
lichkeiten aus Staat , Wehrmacht und Partei ihre Glück¬
wünsche ausgesprochen . Ferner gedachten auch Vertreter des
Diplomatischen Korps und zahlreiche Volksgenossen des um
die deutsche Kolonialarbeit verdienten Mannes.

Ritter von Epp beglückwünscht Eouvernenr Schnee . Der
Bundesführer des Reichskolonialbundes , Reichsleiter Gene¬
ral Ritter von Epp , übersandte dem verdienstvollen Kolo¬
nialpionier Gouverneur a . D . Schnee zum 70 . Geburtstag
seine herzlichsten Glückwünsche.

Deutsche Ausstellung für Segelfliegerei in Madrid . Am
Dienstag fand eine Vorbesichtigung der Ausstellung für
Segelsliegerei durch deutsche Pressevertreter statt . Die Aus¬
stellung wird am 7 . Februar im Madrider Kristallpalast er¬
öffnet und zeigt in Modellen und Photomaterial den Auf¬
bau und die Ausbildung der deutschen Segelflieger.

Gesetz über Ungarns Beitritt zum Dreimächtepakt . Das
ungarische Abgeordnetenhaus hat die Gesetzesvorlage über
den Beitritt Ungarns zum Dreimächtepakt sowie über den
Abschluß des ungarisch - jugoslawischen Freundschaftspaktes
ohne Debatte unter großem Beifall angenommen.

Professor Sandu Unterstaatssekretär im rumänischen Kul¬
tusministerium . Zum Unterstaatssekretär im Kultusministe¬
rium wurde Professor John Sandu ernannt.

Die belgischen Kriegsverluste . Nach den letzten Statistiken
beträgt die Zahl der im belgischen Feldzug gefallenen bel¬
gischen Soldaten 7500 und die der Zivilpersonen 5995 . Die
Opfer der Zivilbevölkerung erklären sich aus der Tatsache,
daß große Flllchtlingsströme unter die zurückflutenden Milt-
tärkolonnen gerieten und so den Fliegerangriffen und teil¬
weise selbst den Infanterie - und Artilleriekämpfen aus¬
gefetzt waren.

Britischer Frachter torpediert und gesunken . Associated
Preß erfährt aus Schiffahrtskreisen , daß der britische Frach¬
ter „Justitia " (4562 VRT . ) in der Nähe der irländischen
Küste torpediert wurde und sank.

Australiens Kriegskosten 63 Millionen Pfund in sechs
Monaten . Der australische Schatzkanzler Fadden gab , wie
Reuter meldet , bekannt , daß sich die australischen Krieas-
kosten für die sechs Monate , die mit dem 31 . Dezemberenden , auf 65 Millionen Pfund Sterling ( über 700 Mil¬
lionen RM .) belaufen.

Lord Lloyd gestaorben . Einer Reutermeldung zufolge gibt
das Jnformationsministerium bekannt , daß Lord Lloyd in-
der vergangenen Nacht im Alter von 61 Jahren gestorben
ist . Lord Lloyd , ehemaliger Gouverneur von Bombay , spä¬
terer Oberkommissar in Aegypten und Mitglied des Krön - ,
rats , ist in letzter Zeit außer in hetzerischen Rundfunkreden^
vor allem als Agent der Londoner Kriegstreiber aus dem
Balkan aufgetreten , wo er bekanntlich im November 1339
versuchte , gegen die Achsenmächte Stimmung zu machen.

Eroßfeuer in einem amerikanischen Baumwoll -Lager . In
Newhafen (Connecticut ) brach in einem Baumwoll -Lager
ein Feuer aus , das mit unerwarteter Schnelligkeit um sich
griff . Nach den bisher vorliegenden Meldungen sind neun
Angestellte bis zur Unkenntlichkeit verbrannt , drei weitere
wurden verletzt.

Stolleneinsturz in türkischem Bergwerk . Im Kohlenberg¬
werk von Eilik bei Zonbaldak wurden durch den Einsturz
eines Stollens elf Arbeiter verschüttet . Acht von ihnen konn¬
ten nur als Leichen geborgen werden , die anderen sind
schwer verletzt.

Zugunglück in der Türkei . Wie aus Jsmid berichtet wird,
ist der zwischen Eermenzik und Erikli verkehrende Nachtzug
auf der durch Hochwasser beschädigten Brücke bei Eermenzik
entgleist . Die Lokomotive und zwei Waggons sind um¬
gestürzt . Aus den Trümmern wurden 11 Tote , 7 Schwer«
verwundete und 8 Verletzte geborgen . Einer der Schwerver¬
wundeten starb nach seiner Einlieferung in das Spital
Avdin.

Anerkennung durch den Stabschef der SA . Der Stabschef
der SA . hat den SA . - Mann Hans Rohr , Sturm 25/EI . 7,
jetzt Oberleutnant in einem Eebirgsjägerregiment , in Aner¬
kennung seines vorbildlichen Einsatzes bei den Kämpfen um
Narvik zum Sturmführer befördert . Oberleutnant Rohr war
für seinen Einsatz in Narvik vom Führer das Ritterkreuz
verliehen worden.

Abordnung der italienischen Student «« dl Müschen . Die
italienische Srudentenabordnung , die anläßlich des deutsch¬
italienischen studentischen Kulturkongresses in Deutschland
weilte , war auf der Rückreise nach Italien zu einem Besuch'
in der Hauptstadt der Bewegung . Die Abordnung der Grupp«
in der Hauptstadt der Bewegung . Die Abordnung der Gruppk
Universitari Faschisti , die von Nationalrat Dr . Eatto , dem
Vizesekretär der EUF . gesübrt wird , wurde am Münchener
Hauptbahnhof durch den bevollmächtigten Vertreter de»'
Neichsstudentenführers im Kriege , Dr . Fritz Kubach , und
durch Mitglieder der Reichsstudentenführung empfangen.
Die italienischen Studentenführer besuchten anschließend dt«
große Deutsche Kunstausstellung . Sie legten dann an den^
Ehrentempeln auf dem Königlichen Platz in München zum
Gedenken an die Gefallenen der nationalsozialistischen Be¬
wegung Kränze im Auftrag « der Sruppl Universitari Fa¬
schisti nieder.
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Der Feldpostbrief
Biele Briefe werden jeden Tag durch die Türschlitze der Woh¬

nungstüren geworfen. Auch bei uns vergeht kein Tag , an dem
nicht wenigstens einer oder eine Karte oder Drucksache tn dem
Brieskasten stecken, der gleich an der Tür hängt . Durch ein kleines
Elassensterchen steht man darin etwas Weißes schimmern —
und greift schon nach dem Schlüsselchen, um den Brief aus dem
Kasten zu nehmen.

Immer ist es eine kleine Erwartung: Ist es der lange erwar¬
tete Gruß aus der Ferne ? Ach nein — nur eine Drucksache, eine
geschäftliche Empfehlung, eine belanglose Postkarte mit einer
Mitteilung Eins aber ist das Merkwürdige : Manchmal steckt der
ersehnte Brief , aus den man seit Tagen wartet , im Kasten und
man weiß es nicht Man denkt vielleicht erst eine Stunde später
an die Post oder erblickt den Hellen Brief im Kasten , wenn man
zufällig über den Flur geht. In dieser Stunde aber hat man mit
Sehnsucht und Unruhe in die Ferne gedacht . Dann lächeln wir:
Las Glück und die Freude warten oft schon vor der Tür, ohne
Latz wir 's ahnen . . .

Der alte Briefträger, der uns immer die Post bringt, kommt
schon seit über zehn Jahren zu uns . Wir kennen uns gut . Und
einmal habe ich ihm erzählt , wie das so geht mit den Briefen:
man hofft auf einen Feldpostbrief, und ohne dag man 's weiß,
steckt er schon eine halbe Stunde im Kasten. Da lächelte unser
alter Briefträger und nickte verständnisvoll mit dem Kopf. Bald'
daraus klingelte es . Als ich öffnete, stand niemand vor der Tür,
aber ich sah noch den Briefträger die Treppe hinuntergehen.
„Eibt's etwas Besonderes?" rief ich . „Natürlich"

, lachte er her¬
auf, „gucken Cie mal schnell in den Briefkasten!" Richtig, da
steckte ein Brief . Aber ist Las ein Grund zum klingeln? Wir
nahmen den Brief heraus — es war ein Feldpostbrief von Karl.
Da wußten wir, daß doch ein Grund zum Klingeln vorlag.

Unser alter treuer Briefträger hat viel Verständnis für die
kleinen Sorgen und Freuden des Lebens. Er klingelt jetzt immer,
sobald er einen Feldpostbrief durch den Türschlitz wirft.

Zum K. Opfertag
Das deutsche Volk kämpft für sein Land, für das freie Leben

seiner Männer, Frauen und Kinder . Jeder kennt seinen Platz
in diesem Kampf. Kein Opfer ist zu groß für den Sieg über die
Ecldsäcke, die bisher über die Welt regierten und die Habe¬
nichtse tyrannisierten , zu denen Deutschland gehört. Die Heimat
bekennt in ihren Opfertaten den Geist , der sie beseelt . Am kom¬
menden Opfersonntag, für das Kriegswinterhilfswerk , am 9 . Fe¬
bruar, lautet die Parole wiederum:

Jede Mark ist ein Schlag gegen England!

8. Februar — zweiter Vuchsammeltag!
nsg Letzten Samstag hat in unserem Gau die Alfred-Rosen-

berg-Spende für die Deutsche Wehrmacht eingesetzt , und viele
lausende Bücher sind von den Beauftragten bereits gesammelt
worden. Noch viele Besuche und manches treppauf - treppab gilt
es aber zu machen , bis alle Haushaltungen erfaßt und alle
Buchspenden entgegengenommen sind . Besonders erfreulich ist,
daß sich auch die NS-Frauenschaft zur Sammlung und Sichtung
der Bücher zur Verfügung stellte , und auch das Deutsche Rote
Kreuz im LandesstellenbereichV (Württemberg ) hat seine Kreis-
ftellen und Mitglieder angewiesen, sich bei der Durchführung der
Sammlung , die am 8 . Februar fortgesetzt wird , zu beteiligen . Gib
auch Du ! Stelle auch Du Bücher bereit , noch an drei Samstagen
kommen die Sammler!

Schutz der Schulen vor Luftgefahr
Der Reichsluftfahrtminister hat jetzt die endgültigen Richt¬

linien für die Durchführung des Luftschutzes in Schulen und
Hochschulen erlassen. Als Betriebsluftschutzleiter
kommt in erster Linie der Schulleiter oder ein Lehrer In Be¬
tracht. Zu seinem Stellvertreter soll während der Schulzeit ein
anderer Lehrer , im übrigen der Hausmeister bestimmt werden.
Alle übrigen Angehörigen der Einsatzgruppe können auch aus
der Schülerschaft entnommen werden. Nach Möglichkeit sollen
nur ältere Schüler oder Schülerinnen herangezogen werden. Die
Ausbildung und laufende Beratung durch den Reichslustschutz-
bund wird kostenlos durchgeführt.

Der Umfang des Schulbetriebes richtet sich nach den
vorhandenen Luftschutzräumen und der Luftlage . Schulen, die
über vorschriftsmäßige und ausreichende Luftschutzräume verfü¬
gen , können ohne Bedenken den Schulunterricht durchführen.
Schulen, die über ungenügende oder gar keine Luftschutzräume
verfügen, werden je nach der Luftlage mit einer Einschränkung
oder Schließung der Schule rechnen müssen . Das trifft in erster
Linie für Schulen zu, die in besondersluftgefährdeten
Orten und besonders luftempfindlichen Stadtteilen gelegen
sind . 2n diesen Fällen ist eine Verteilung der Schüler auf andere
Schulen vorzunehmen und schichtweiser Unterricht einzusühren.

In einem Begleiterlaß teilt der Reichserziehungsmini-
stcr mit , daß solche Einschränkungen nur dort angeordnet werden,
wo nach den Erfahrungen mit Luftangriffen während der Schul¬
zeit oder während des Hin- und Rückweges der Schüler gerechnet
werden muß . Vormittags und in den frühen Nachmittagsstunden
wird der Schulbetrieb uneingeschränkt durchgeführt werden
können.

Mütter achtet auf eure Kinder l
Allein im Monat Januar >911 mußten auf bedauerliche W 'ise,

verrwallt durch Unachtsamkeit , im Calw r Kreis 3 Kinder durch
Verbrühungen mit heißen Flüssigkellen ihr jung -s Leben last n.
In zwei weit ren Fällen wmde ein Knd über'ah en und ein
spielendes Kind fiel zum Fenster hinaus . Beide Kmder mußten
in schwer verletztem Zustande in das Krankenhaus verbrachtwerden.
Tiefe tragischen Ungiücksfälle in einem Monat sprechen eine deutliche
Sprache und bedeu en einen empfindlichen Verlust an unserem
wertvollen Vo ' ksgut. Es e - geht daher ern-ut die ernsthafte Mahn¬
ung an alle Mütter und die für die Aufsi ht der Kmder verant¬
wort ichen Personen : Achtet auf eure Kinder

Nagold , 6 . Febr . (In der SA . am 30 . Jrn . beföcds -lli Zum
8 . Jahrestag der Machtübernahme wurde u . a . der Führer der
SA. St indarte 4l4, S mmbannführer Rilling . zum Obersturm¬
bannführer biföid rt . Fe ner wurden b fördert : der Fü irer des
SA -Sturmes 1/414, Obeisturmfahrer Unzecicht , Unterceichenbach,
zum Hauptsimm üyrer ; der Führer des SA . -Siurmes 2/4l4, Ober¬
sturmführer Nlllch ', Birbmfe d , zum Hauptsturmführer. Der frühere
Führer des SA -Sturmbannes 2/172 und j tzige Führer der LA-
Standarte 172, Pforzh im, SA - Sturmbannführer Becker, wurde
zum Obersturmbannführer befördert.

Calw, 5. Jan . (Neue Lehr- Apotheke ) Unter 40 neuen L 'hr-
Apolbekrn in Württemberg wu de durch Verfüzurg d s Reihs-
ministers des Innern die „Neue Apoihrke " in Ea .w zur Ausbil¬
dung von Praktikant » zuzetaff n.

Neuenbürg , 5 Febr . (Al bürgermeister Knödel gestorben) Am
Dienstag nachmiitag wmde dm sterbliche H >lls d s so unerwaciet
rasch vom Leben abberufenen Al bürgermeislers Eugen Kaodel der
heimatlichen Eide überg -ben . Unter den teiln hm nd n T au -r-
gästen befand sich Landrat Dc. Hasgele mit leitend n Beamten
des Kr. ises Calw und viele B irg-rme >st :r des Kcesabschnitts
Neuenbürg. Dem Hinscheiden des A tbl gecm -illecs K wdel war
am Montag abend im großen Sa ll des Nrthaukes eine besondere
Trauersitzung gewidm . t. Hierzu waren auf Einladung des Bürger¬
meisters erschienen dis B igeordaeten, Rllsh rcen, Beamte, Ar-
gestellte und A beiter der Stadt ' owie die Lehrec der stäot. Sch ilen.
Mit dem Beschluß , den Verstorbenen in einem Ehcengcab beiza-

. setzen , wurde die Fäwstande beend t.

Stuttgart . (Willy Reichert in Prag .) Wie da« DNtz.
aus Prag meldet, kam Willy Reichert unmittelbar vom Wunsch^
konzert in Berlin nach Prag , um hier ein mehrtägiges Gastspiel
im Protektorat zu beginnen , das noch am gleichen Abend im
Großen Festsaal des Deutschen Hauses seinen Anfang nahm.
Willy Reichert und mit ihm Elisabeth Amann und Erwin Kübler
spielten in einer geschlossenen Borstellung vor den Angehörige,
der Wehrmacht. Gleich der erste Abend gestaltete sich zu einem
großen Erfolg , und immer wieder mußte sich Willy Reichert z,
Dreingaben verstehen. Von Prag begibt sich Willy Reichert »ach
Brünn und anschließend nach Preßburg und zu den Deutschen im
tieferen Hinterland der Slowakei.

Holzheim, Kr. Göppingen . (In den Waschkefsel ge,
fallen .) Ein am Geländer der Haustreppe herumturnend«
3 Jahre altes Kind bekam das Ucbergewicht und siel tn den ge.
rade an dieser Stelle unter dem Geländer stehenden , mit heißem
Wasser gefüllten Waschkessel Den dabei erlittenen schweren Ver¬
brühungen erlag das Kind wenig später.

Obernau , Kr. Tübingen . (Gesteigerte Milchabliese.
rung .) In einer Versammlung der Milchverwertungs -Genoffen-
schaft konnte mitgeteilt werden, daß die Genossenschaft Oberna»
im Jahre 1940 rund 21 000 Liter Milch mehr abgeliefert hat als
im Jahre zuvor.

Geislingen a. St . (Plötzlicher Tod .) Am Samstag nach¬
mittag fiel in der Nähe des Bahnhofs ein junges Mädchen , da»
einen Soldaten vom Zug abgeholt hatte , plötzlich zu Boden und
war sofort tot . Wie die Ermittlungen ergaben, ist als Ursache
ein Herzschlag anzunehmen.

Ulm a. D. (Abschied von Lina Hähnle .) Ein großer
Trauergefolge hatte sich am Mittwoch im lllmer Krematorium
eingefunden , um von Frau Lina Hähnle aus Eiengen «LBrenz,!
der Gründerin des Reichsbundes für Vogelschutz, Abschied zu ne^ >
men. 2m Namen der obersten deutschen Naturschutzbehördewür¬
digte Professor Dr. Schwenke ! vom Landesamt für Denkmalpflege
in Stuttgart die Verdienste Lina Hähnles um den deutsche»
Vogelschutz . Prof . Schwenke ! Lberbrachte gleichzeitig die letzte»
Grüße und einen Kranz des Ministerpräsidenten und Kultmini,
sters Mergenthaler sowie der Landwirtschaftlichen Hochschule in
Hohenheim. Weitere Kranzniederlegungen erfolgten im Namen
der Württ . Landesforstverwaltung , der NS -Frauenschaft , Orts¬
gruppe Giengen -Brenz , der Städte Mengen und Buchau a . F,
deren Ehrenbürgerin die Verstorbene gewesen ist, im Namen des
Oberbürgermeisters der Stadt Ulm, des Reichsbundes für Vogel¬
schutz mit seinen 49 900 Mitgliedern, des Landesverbands der
Württ . Gartenbauvereine, des Landesverbands für Vogelschutz in'
Bayern, der Deutschen Vogelschutzwarten, des Reichstierschutzbun¬
des und der Gefolgschaft der Vereinigten Filzfabriken Giengen-
Brenz . Wie wir erfahren , hatte die Landwirtschaftliche Hochschule
Hohenheim beschlossen, Frau Lina Hähnle in Anerkennung ihrer
großen Verdienste um den Vogelschutz und damit um die Land¬

wirtschaft an ihrem 90 . Geburtstage zu ihrer Ehrenbürgerin zu
ernennen und das zugehörige Ehrenzeichen nebst Urkunde über-'
reichen zu lasten. Da diese Ehrung nun leider nicht mehr verwirk¬
licht werden konnte, wurden die äußeren Zeichen derselben den
Angehörigen der Verstorbenen durch Professor Vogel übergeben.

Seckach. (Falsche Beute .) Um einen seine Hühner be¬
drohenden Marder zu fangen , hatte ein Landwirt sich von einem
Jäger eine Marderfalle aufstellen lasten und als Lockmittel ein ^
Hühnerei ausgelegt . Die gerade bei dem Landwirt zu Besuch wei- l
lende Schwägerin sah vom Fenster aus kurz danach das Hühnerei
liegen und stürzte hocherfreut darauf zu, um es an sich zu nehme ». >
Die Falle trat prompt in Funktion und statt des räuberische»
Marders hing das Mädel in der Falle . Die Hilferufende wurde
dann von hinzukommenden Bewohnern aus ihrer unangenehmen
Lage befreit . Glücklicherweise ist das Abenteuer ohne ernster«
Schädigung verlaufen.

: !
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Laut in Altenftch!
Druck und Verlag Bull druckerei Lat' l in Altensteig , zurzeit Prl . 3 güldz
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BuchhandlungLank
Papier - und Schreibwaren

» i»

PMiriese
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk

Junges Mädchen
das Schreibmaschine schreibt , für Ladengeschäft
in Altensteig auf l . März gesucht

Altensteig , 4. Februar I94l

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine

liebe Frau , Schwester , Schwägerin und Tante

Luise Wagner
ged . Schuon

nach schwerem, geduldig ertragenem Leiden im

Alter von 70 Jahren in die Ewigkeit abzurusen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen.
Der Gatt« : Jakob Wagner
die Schwester : Christine Fischer mit Gatten

und Kindern , Reichenbach / Fils

Die Beerdigung findet ani Samstag , den 8 . Febr.
14 Uhr von der Waldsriedhoskapelle ans statt.

Spielberg , den 4 . Febr . l94l

Todes -Anzeige
Verwandten und Bekannten geben wir die

traurige Nachricht , daß mein lieber Mann , unser
Vater, Großvater und Schwiegervater

Friedrich Zoos
im Alter von 83 '/, Jahren unerwartet rasch
von uns gerissen wurde.

In tiefem Leid:
Die Gattin Marie Ioos , geb. Bürklin

mit Kindern

Beerdigung Freitag 14 Uhr.

Schriftliche Angebote unter Nr . 422 an die Geschäfts¬
stelle des Blattes erbeten.

Hilfsarbeiter
auch ältere , für Oberledergerberei auf sofort
gesucht

Gebe. Luz, Gerberei , Altensteig

Ein frischer Transport

Schaff-Ochsen
ist bei mir eingetroffen und lade Kaus¬

und Tauschliebhaber sreundlichst ein

Ernst Geiser , Mchmtcilw , BeierMm, N'
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